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Übereinstimmung darüber erzielt werden, welche
Stellung eınem Bekenntnis 1mM Leben der Kırche —-Synthese kommen kann.

Lukas Vıischer Diese Schwierigkeit kommt iın den sechs «kontes-
s1ionell» gepragten Artikeln dieses Heftes eutlich ZzZu

Ausdruck. Dıie Autoren gehen SpOntan VO  Z verschie-Eın ökumenisches
denen Vorstellungen über das Bekenntnis aus Der

Glaubensbekenntnis Unterschied trıtt besonders deutlich ZULaßgC, WEeN

wel Kırchen iın ernsthafte Gespräche treten. Sıe ent-
decken dann, dafß S1e den Ergebnissen, die S1E for-
mulieren vermoögen, Je nach iıhrem Verständnis VO  3

Bekenntnis verschiedene Bedeutung beimessen un sS1e
darum nıcht auf dieselbe Weıse rezıpleren vermOÖO-
SCHDie Viıelfalt, die die Christenheıit heute kennzeich-Einheit ım Glauben Irennung der Kircbén
NeT, geht aber weıt über die Vielfalt «kontessioneller»

Wıe kann der ıne Glaube ZUuU Ausdruck gebracht Tradıtionen hınaus. Die Unterschiede, die die Konfes-
werden ? Kann durch eın Bekenntnis gyeschehen ? s1ıonen voneinander irenNNenN, sınd dıe Frucht einer VeOeTI-

Dıie AÄutoren, die 1n diesem eft Worte kommen, hältnısmaisıg begrenzten Geschichte. Sıe sınd tast alle
auf diese Frage mıt sichtlicher Zurückhal- 1n bestimmten Stadien europäischer un:! spater amer1-

kanıscher Geschichte entstanden. Soweıt darum dietung Sıe sprechen austührlich über Wesen und möglı-
che Funktionen VO:  e} Bekenntnissen. Sıe bringen Desı1i- «Konfessionen» uch voneıiınander abweıichen, gehö-
derata VOT, die ın einem ökumenischen Bekenntnis Be- 1en s1e doch derselben Welt Sıe sınd durch ine SC-
rücksichtigung finden müuüßlten. Sıe lassen aber die meınsame, ımmer wieder in Erinnerung gerufene (3e-
Frage offen, ob dle Kırchen sıch iın der Anerkennung schichte miteinander verbunden.
eınes Bekenntnisses zusammentinden könnten. Eın Die missionarısche Bewegung der etzten Jahrhun-
ökumenisches Glaubensbekenntnis ? Das Fragezeı1- derte hat ın dieser Hinsıcht iıne NECUC Sıtuation gC-
chen hinter dem Tıtel wırd durch dıe Überlegungen schaffen. Indem die einzelnen Kırchen den Auftrag
dieses Heftes jedenfalls nıcht beseıtigt, sondern eher 1n nehmen, das Evangelium bıs die Enden der
seınem Gewicht verstärkt. Sollte sıch Einheit 1mM Jau- Erde verkündigen, tırugen sS1e die «Kontessionen» ın
ben durch eın Bekenntnis herstellen lassen ? NECUEC Bereıiche, Ssprengten ber zugleıch dıe begrenzte

Dıie Kırchen stehen einander heute nach W 1e VOT als «Okumene der Konfessionen». Neue Welten mıt
getrennNte «Konfessionen;» gegenüber. Der Begriff <«Be- Fragen sınd 1ın den quizont der Kirche re-
kenntnis;> 1St nıcht ın erster Linıe mıt der Gemeılinsam- ten

keit des Glaubens, sondern mıiıt der Besonderheit der Diese Fragen mochten lange eıt unterdrückt WEeCI-

einzelnen Kırchen verbunden. Manche strıttıge Fragen den S1e verlangen heute aber mıiıt unwiıderstehlicher
Macht nach ıhrem Recht W as heilßt C das Evange-sınd War geklärt worden. Fıne ZEW1SSE Annäherung

hat stattgefunden. Die Kırchen siınd ber nach W 1€e VOT 1uUm 1m Raume asıatıscher Religionen verkündıgen
voneiınander rYENNT, und 1sSt schwer vorstellbar, (Chun)? Welche Gestalt MU] das Bekenntnis 1m Kon-
w 1e€e s$1e durch eın eINZIgES ökumenisches Bekenntnıis texXTt afrıkanıscher Traditionen annehmen ? Nıchrt dafß
zusammengehalten werden könnten. dıe Auseinandersetzungen rüherer Jahrhunderte für

Ganz abgesehen davon, da{ß s1e über manche Punkte die Bewältigung solcher Fragen ohne Bedeutung WwW2a-
der Lehre noch keıine Eınıgung erzielt haben, weıichen T, Sıe moögen 1n mancher Hiınsicht modellhatrt se1n.
S1e auch 1in ihrer Einschätzung der Notwendigkeıit und Die Fragen mussen aber zugleich 1n iıhrer ıgen-
der Rolle formulierter Bekenntnisse voneınander ab ständıgkeıt anerkannt werden. Die ÖOkumene 1St durch
Während Bekenntnisse 1ın der einen Kırche VO  a grund- NCUC, 1n den «kontessjionellen» Traditionen UE
legender Bedeutung sınd, spielen sS1e 1ın den andern 1U gesehene Stimmen erweıtert und bereichert worden.
ıne untergeordnete Rolle. Nıcht alle Konfessionen Man denke z B für manche, ZuU mındesten autf den
sınd 1m Sınne des Wortes «Kontftessionen». Es ersten Blick, seltsame Phänomene Ww1€e die afrıkanı-
kann sıch darum nıcht einfach darum andeln, Jenes schen unabhängıgen Kırchen! Sıe lassen sıch nıcht 1n
ıne Glaubensbekenntnis ınden, das der SaNzZCH die bekannten Traditionen einordnen, und werden S1€
ökumenischen Gemeinschaftt gerecht wiırd. Bevor eın eingeordnet, wırd ıhnen nıcht Gerechtigkeıit Sıe
Bekenntnis einıgende Kraftt erlangen kann, mußte sınd vielmehr der Beweıs dafür, da{f die «Ökumene»
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heute HMGU Welten In sıch schließt. Um diese MNCUC S1- HE Layei Wege
tuatıon ANSCINCSSCIL widerzuspiegeln, hätten vielleicht
die sechs «kontessjionell« gepragten Artıkel dieses Heft- Auf welche Weıse könne allenfalls eiınem Be-
tes durch eine Reihe dieser ungewohnten Stim- kenntnis miıt ökumenischer Gültigkeıt kommen 7wel
INnen erganzt werden mussen. Wege biıeten sich IBIG yemeınsame Grundlage

Es ware allerdings unzureıichend, die begrenzte könnte entweder 1ın den Bekenntnissen der Alten Kır-
«Okumene der Konfessionen» der durch die m1ss1o0na- che oder 1n eınem ucmHh, TST noch ftormulierenden
rische Ausbreitung erweıterten Okumene gegenüber- Bekenntnıis gefunden werden. Es lohnt sıch, diese be1-
zustellen. Die Viıeltfalt, dıe die Christenheıit kennzeich- den Wege eıner näheren Prüfung unterziehen.
HE erklärt sıch nıcht allein daraus. S1e rüuhrt vielmehr
daher, dafß die Kırchen 1n allen Teılen der Welt Gemeinsame Grundlage ın den Bekenntnissen derFragen gegenüberstehen. Die Okumene der Kontes- Alten KircheS10Nen ISt nıcht 1LL1LUT 1ın einen weıteren Zusammenhang
gestellt, S1e 1St selbst zutiefst erschüttert. Die ısher1i- Der Rückgriff auf die Bekenntnisse der Alten Kırche
gCn ÄAntworten reichen nıcht mehr A4US Die Kırchen 1St nıcht VO vornhereın VO  s der and welsen. Sınd
finden sıch in MGUE bısher unbewältigte Auseinander- S1Ee nıcht Teıl eıner Tradıtion, der alle Kırchen auf diese
SCIZUNGECN veworten. Die Folge davon 1ST ıne Viıeltalt oder Jjene Weıse verpflichtet sınd ? Könnte S1e darum
VO Antworten, die oft nıcht mıt den kontessionellen nıcht für alle Kırchen ZU mındesten «eiınen gyemeın-
TIradıtionen zusammentallen. Sıe führen festen Bezugspunkt» (Heron) bieten ? Gewißß,
Schulen, Bewegungen, Gemeiunnschatten und Gruppie- WwW1€e die Kırchen die Bedeutung VO' Bekenntnissen
FUuNSCHL. Ö1e Ööschen WAar die kontessionellen renzen 1mM allgemeınen verschieden einschätzen, haben s1e
nıcht aus, vermındern aber doch ıhr Gewicht. Eıne uch ıne verschiedene Auffassung VO der Bedeutung
seltsame, LECUC Gemeinschaft 1St entstanden ıne (Ge: der altkırchlichen Bekenntnisse. Di1e eınen sehen 1ın
meıinschaft des Fragens und Suchens, 1ine (GGemeın- den « alten, ehrwürdigen Bekenntnissen der ungeteıl-
schaft ftundamentaler Übereinstimmung und In 111aMl- ten Kıirche» den Ausgangspunkt tür die theologische
cher Hınsıcht auch sıchtlicher Ungewißheıt, 1ne Ge- Reflexion, dle angesichts der heutigen Probleme ertor-
meınschaft u  9 1aber noch nıcht wiırklıich a- erlich Ist ; WEeNN S1E auch nıcht alles «SdsCIl, W as ZUuU

N Konftlikte Glauben gehört», lassen siıch die notwendıgen Aussa-
Eın Bekenntnis, das den Namen ökumeniısc VCI- gCn doch VO  - daher entwickeln (Papandreou). Andere

dient, mud{fßte dieser ungeheuren Vieltalt gerecht WCCI- sınd 1in ihrer Beurteilung weıt zurückhaltender. S1e ha-
den Es mülfite den Glauben zusammenTfassen, dafß ben eın schärteres Empfinden für den ungeheuren A
sıch alle darın wıedererkennen können. Ist denkbar, stand zwischen dem Denken, das 1in den alten Be-
da{fß eın Bekenntnis dies leistet ? Zweıtel dieser MOög- kenntnissen Z Ausdruck kommt, und den Voraus-
lichkeit sınd angesichts der heutigen Vielfalt gewns SCETIZUNgECN, dıie das heutige theologische Denken be-
mehr als berechtigt. Und doch mu{f die Einheit 1M stiımmen. Die unterschiedliche Einschätzung der alt-
Glauben ZU Ausdruck kommen. Jle Autoren dieses kirchlichen Bekenntnisse esteht heute nıcht LL1LUT 7W1-
Heftes scheinen sıch be] allen Zweıteln der Mög- schen verschiedenen Kırchen, sondern interessanter-
lichkeit eınes ökumenischen Bekenntnisses darüber e1- welse mehr und mehr auch innerhalb eın und derselben
nıg se1ın. Wıe also ol dazu kommen ? Dadurch Kırche (Tomkıins). Alle Kıirchen sınd sıch aber ohl
da{fß WIr die NECUE Gemeıinschaftt, die bereıts entstanden darüber einN1g, dafß die altkirchlichen Bekenntnisse ıne
ISt, als Eıinheit betrachten und ıne gemeınsame Artı- besondere Stellung In der Tradıtion der Kırche e1IN-
kulierung ın aktuellem staändıg Bekennen — nehmen. S1e ruten jene ersten Jahrhunderte 1n Erinne-
chen ? der indem die Kırchen aufgrund der Basıs des rung, in denen für Lehre und Gestalt der Kırche weIlt-
Okumenischen Rates der Kırchen «Hoffnung 1m IS reichende Entscheidungen gefallt wurden. Keıne Kır-
weılıgen Kontext konkret gestalten und gerade die che kann sıch der Auseinandersetzung mMI1t Jjener tor-
Universalıtät iıhres Glaubens bekunden» (Hgöjen) ? matıven eıt ungestraft entziehen. Ö1e mussen auch
der doch durch iıne HGE Art VO  S Bekenntnis ? Je- darum als Zeugnisse werden, weıl S1e
denfalls reichen hypothetische Überlegungen über VO  a allen Uu1ls vVOLaUSSCHANSCHNCH CGenerationen NST-
Wesen und mögliıche Funktionen eınes Bekenntnisses Sworden sınd und also ine Gemeinschaft
nıcht A4aUuSs IDIG rage 1St vielmehr, welche konkreten durch die Zeıten ohne Respekt für die Bekenntnisse
Schritte ertorderlich sınd, jener «siıchtbaren Eın- kaum enkbar 1St
heit ın eiınem Glauben und eıner eucharıstischen (Se- Dreı Überlegungen sınd L1U ber VO oröfßter Be-
meıinschaft» näher kommen. deutung
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EIN ÖKUMEN&SCHES LAUBENSBEKENNTNIS?

Es 1St offenkundig, daß die Bekenntnisse der A weıtergehenden Vorgang der Interpretation und Ak-
ten Kıirche ıhren bestimmten Ort in der Geschichte ha- tualısıerung.
ben Dıie Entstehung sowohl des Apostolikums als Es 1St weıter offenkundig, dafß die Bekenntnisse
auch des Nızäno-Konstantinopolitanums lassen sıch «nıcht alles9W as ZGlauben gehört». Man-
1M einzelnen nachzeichnen (Heron, Kannengıefßer). che Fragen, dıe sıch schon damals stellten, sınd nıcht
Es herrscht ohl allgemeıine Eınigkeıt darüber, daf berührt. Das Apostolikum trıfft eıne bestimmte Aus-
dieser Feststellung auch theologisches Gewicht - ahl VO  e kerygmatischen Aussagen, das Nızäno-Kon-
kommt. Die altkırchlichen Bekenntnisse sınd nıcht tantınopolıtanum Z1Dt iıne besonders entscheidende
zeıtlose Zusammentassungen des Glaubens. Sıe sınd Auseinandersetzung wieder. Die beiden Bekenntnisse
Zeugnisse einer bestimmten eıt Wenn S1e für spatere fortiorı nıcht auf manche Fragen, dıe sıch
Zeıten Gültigkeit behalten, behalten S1e S1e als Zeug- heute stellen und Antwort ordern. Wenn WIr aufge-
nısse dieser bestimmten eıt Das Apostoliıkum War tordert werden, Rechenschaft abzulegen VO  en der
vielleicht ın öherem aße als das Nıziäno-Konstanti- Hoffnung, die 1ın uns ISt; können WIr nıcht direkt (oder
nopolıtanum VO  en Anfang als Zusammenfassung des 1Ur ın seltenen Fällen) auf dıe Bekenntnisse zurück-
Glaubens konzipiert. Es hat seınen rsprung in der oreifen.
Liturgıie und der Katechese und stellt uns also die Ira- Dieser Umstand wırd besonders deutlich 1ın der Ka
dition der Lehre eıner bestimmten Periode VOT Augen. techese. Die Bekenntnisse sınd hıer [1UT VO  5 begrenzter
Das Nızäno-Konstantinopolitanum hingegen 1St das Bedeutung. Die Katechese, dıe einen Überblick über
Zeugnis eıner Entscheidung, die die Kıirche angesichts die DESAMLE Lehre der Kırche geben hat, wiırd ‚War
eıner bestimmten Gefährdung der apostolischen gee1gneter Stelle die Bedeutung der Bekenntnisse
Wahrheit treffen hatte. Es WAar ursprünglıch nıcht erklären und ihren Inhalt interpretieren suchen, S1e
ıne allgemeine Aussage, die « U111 den Preıs der Aln wırd sıch 1aber nıcht ausschliefßlich die Bekenntnisse
straktion» wurde (Moltmann), sondern halten können. S1e wırd ZEWISSE Aussagen der Be-
konkretes Bekennen. kenntnisse betonen, andere ın den Hıntergrund treten

Beide Bekenntnisse haben sıch 11U  e} allerdings 1ın ıh- lassen. Ö1e wırd VOr allem Themen aufgreıten, die siıch
1a Charakter 1mM Laufe der Geschichte verändert. S1ıe LLUT iındırekt oder überhaupt nıcht AUS den Bekenntnis-
sınd VO  a der Kırche rezıplert worden, da{fß iıhr Uu1l- SCIH ableıiten lassen. Die Tradıtion, A4US der die Kırche
sprünglıcher Ort in der Geschichte verblassen konnte. schöpft, 1St umftassender als die Bekenntnisse. Um
Diese Veränderung wırd 1ın der Regel nıcht genügend e Che aktuelle Rechenschaft ablegen können,
1n Rechnung gestellt. Es 1St ber offensichtlich, da{ß eın mu die Kırche darum In der Lage se1n, auf diese TIra-
Bekenntnıis seıne Funktion verändert, WenNnn nıcht ditieon zurückzugreıten.
mehr allein die Entscheidung eınes Konzıls gegenüber Ist möglıch, die altkırchlichen Bekenntnisse
eiıner Häresıe ISt: sondern Sonntag für Sonntag 1mM (30t- durch Verkürzungen, Paraphrasen oder Interpolatio-
tesdienst rezıtiert wiırd und noch weıtergehend, Wenn NEeN ın ihrer bleibenden Gültigkeit deutlich —

ın die Verfassung oder eiınen andern rechtlichen ext chen ? Dıie Versuche 1n dieser Rıchtung sınd ohne
der Kırche aufgenommen wiırd. Dıi1e altkirchlichen Be- Zweıtel legıtim. Verkürzte Formulierungen können
kenntnisse haben heute hre hervorgehobene Bedeu- deutlich machen, welche Elemente der altkırchlichen
Lung nıcht allein ihrer inhaltlichen Aussagen wil- Bekenntnisse tür die Aktualısierung wirklıch unerläfs-
en, sondern auch der «integratiıven ROHC» (Mo- ıch sınd und welche den gegebenen Umständen
dras), die S1Ee durch die Rezeption haben zurücktreten dürfen, ohne da{fß damıt dıe Tradıtion

Dıiıese doppelte Ebene ın der Bedeutung und Wır- verkürzt ware. Paraphrasen können bewußt machen,
kung der Bekenntnisse tührt allerdings unausweiıchlich W1E dıieselben Aussagen 1n zeıtgemälßer Sprache lauten

eiıner Spannung. Wenn die Bekenntnisse als Zeug- müfßßten : sS1e können den ext enttalten. Interpolatıo-
nısse ihrer elt SA  M' werden ollen, kann ME können das Bekenntnıis auf iıne bestimmte Frage
iıhre Bedeutung LLUT durch eınen Vorgang der Interpre- hın interpretieren und anwenden, eın Vorgehen, das
tatıon, nıcht durch die blofße Wiıederholung und Rez1- bereıts das Konzil VO  - Nızäa angewandt hat, ındem
tatıon deutlich werden. Wırd aber adurch dıe ıntegra- eın bestehendes Symbol durch polemische Aussagen
t1ve Rolle der Bekenntnisse nıcht eın Stück weıt 1n bereichert hat S1e können uch Themen aufgreıten,
Frage vestellt ? IDIG Folgerung erg1bt sıch notwendıg. die 1ın den Bekenntnissen nıcht angelegt sınd, ber doch
Dıi1e Bekenntnisse dürten nıcht in erster Lıinıe als ZeIt- angesprochen werden mussen.
lose «unveränderliche Formeln» verstanden werden, Alle diese Versuche kreisen 1m Grunde um dasselbe
die «Kontinuıltät» gewährleisten (Moltmann), sondern Problem. Sıe zeıgen, dafß die Bekenntnisse,
als unverzıchtbare feste Elemente ın einem spändi_g ganglıch werden, der Interpretation und der Aktua-

55/



SYNTHESE
lısıerung bedürten. Sıe können ın dieser Hınsıcht dert sınd, werden diejenigen, dıe reden haben, den

; wichtige Diıenste eisten. Sıe können iıne Brücke ZWI1- Mut finden, verbindlıch reden. Eınzıg dann werden
schen dem ternen Dann un: dem Heute schlagen. Es s1e mıt Vollmacht sprechen. Eınzıg dann wird ihnen
1St aber überaus unwahrscheinlıch, dafß ırgendeine die- 1ne gemeiınsame Sprache zufallen. Eınzıg dann wiırd
ser Neuformulierungen die altkirchlichen Bekennt- die Kırche wirklich auf S$1e hören.
nısse Je un! ZU gemeınsamen Bekenntnis der So richtig diese Feststellung Ist, kann S1e allerdings
Zukunfrt werden könnte. Sıe zıehen ihre Kraft AUS dem auch weıt getrieben werden. Sıe kann dazu miı(6-
vollen Wortlaut und dem integratıven Gewicht der raucht werden, der Aufgabe, die der Kırche gestellt
Bekenntnisse. Wenn darum überhaupt auf dle Be- 1St, auszuweichen. Da der zwingende Anlaß nıcht g-
kenntnisse zurückgegriffen werden soll, mufß auf den geben 1St, mu{( auch nıcht verbindlıch gesprochen
eigentlichen Worrtlaut, nıcht auf iıne Modifizierung werden. Wer aber kann mıt Gewißheit SCNH, der
zurückgegriffen werden. Die BAkeRREMISSE selbst WCI- nlafß nıcht bereıts gegeben sel Wahrheit un! Einheit
den ımmer ökumenischer leiben als die Neutormulie- sınd zutietst gefährdet. Eıne gemeinsam erantwortet:

rTunscn, die heute vorgeschlggen werden (vgl Vanll Entfaltung des Evangeliums könnte tür die Nn Kır-
der Linde). che und darüber hinaus iıne befreiende Wırkung ha-

ben Gewiß, eın Bekenntnis wiırd ine abe des
Eın Bekenntnis Geılstes se1n. Es aßt sıch nıcht programmıeren. Es

wırd sıch aber auch nıcht ohne Vorbereitung eınes 'La-Der 7zweıte mögliche Weg esteht darın, da{fß die DCc- SCS W1e VO  S selbst ergeben. Es bedarf darum der stan-
meınsame Grundlage 1n eiınem Bekenntnis gC- digen gemeınsamen Bemühung, das Evangelıum aUuUsSs-
tunden wırd. Ist enkbar, daß eın solches Bekennt- ZUSagCNH. Eınzıg Wenn die Möglichkeit eines Be-
nNıs konzipiert un! tormuliert wird ? Eınıiıge der Auto- kenntnisses uns ständig VOor ugen steht, kann uns
fen scheinen MIıt der Möglichkeit rechnen Wıllıs), vielleicht eınes ages zuteil werden. Die betonte Rede
andere schließen S1e VO  a vornherein A4US (Papandreou). VO zwıngenden Anlaf kann Ausdruck der Blindheit
Er MU] allerdings unterstrichen werden, daß die Ant- und der Trägheıit se1n.
WO weıtgehend davon abhängt, W as einem Be- Eın aktuelles Bekenntnıis dieser Art,; ANSCHOM-
kenntnis verstanden wird. Diejenigen, dıie darunter in INCIN, zustande käme, könnte allerdings nıcht die
erster Linıe eın aktuelles Wort ZUT Sıtuation verstehen, Funktion erfüllen, die die Bekenntnisse der Alten Kır-
neıgen dazu, die Möglıiıchkeıit bejahen; diejenigen, che während vieler Jahrhunderte 1n der Kırche ertullt
dıe darın ıne verpflichtende und allgemeın anerkannte haben Es würde das Evangelium der heutigen Sıtua-
Aussage über bestimmte Lehren sehen, halten den t10n verdeutlichen, wurde Weısung geben und viel-
Versuch weder für möglich nochOfür wünschbar. leicht auch renzen seLizen Es ware 1aber nıcht 1mM sel-
Jle Autoren sınd sıch ber darüber ein1g, dafß die Kır- ben Sınne eın einıgendes Band W1€e die alten Bekennt-

nısse. Es könnte allentfalls mıiıt dem Nıziäinum 1mM Au-che Z Fragen Stellung nehmen muß, auch dar-
über; daß die heute noch gELrCENNLEN Kirchen weıt- genblick seıner Formulierung verglichen werden. Es
gehend als NUr ırgend möglıch gemeınsam sprechen könnte aber die einıgende Kraft, die den altkirchlichen
muüßten. Laäfßt sıch die Eıinheit 1mM Glauben autf diesem Bekenntnissen spater eıgen wurde, ISLT gewınnen,
Wege ZU Ausdruck bringen ? WenNn VO:  - der SaNzZCh Kırche rezıplert und AaUS-

Dreı Erwägungen sınd in diesem Zusammenhang drücklich Z.U) einıgenden Band erklärt worden ware.
VO  3 besonderer Bedeutung : Man mufß sıch darum davor hüten, eın mögliches

Mehrere Autoren dieses Hefttes unterstreichen, Bekenntnis auf derselben Ebene WwW1e die altkırch-
dafß eınes zwingenden Anlasses edürte, damıiıt die lıchen Bekenntnisse sehen. Eın aktuelles Bekennt-
Kırche den gemeınsamen Glauben verbindlich a- N1Ss würde ohl zunächst Konflikten und Auseın-

Die Konzıilıen der Alten Kıirche traten IN  9 andersetzungen führen, un! würde sıch YST erhebli-
weıl die Wahrheit un! die Einheit der Kırche edroht che eıt spater erweısen können, ob darın der ıne

S1e keine Kongresse, sondern ersamm- Glaube für dle DESAMILE Kırche oültıg ausgeSagt WaTr

lungen, die sıch angesichts eıner zersetzenden Gefahr Eın Bekenntnis aßt sıch nıcht mıt sofortiger Wirkung
als notwendig erwiesen. Die Spiıtze dieser Feststellung als einıgendes Band konzıpıieren ! Ja,; kann sıch
1sSt offenkundıg. Eın Bekenntnis kann nıcht DC- iragen, ob überhaupt wuüunschbar sel, heue Be-
plant werden. Es kann nıcht aufgrund VO' theoreti- kenntnisse ın derselben Weıse rezıplert werden W 1€ die
schen Überlegungen VO  e} eıner Kommissıon entworten altkırchlichen Bekenntnisse. Würde auf diese Weıse
und konstrulert werden. Es bedarf des zwıingenden der gemeınsame verpflichtende Grund nıcht UNSC-
Anlasses. Eınzıg WenNnn S1E unentrinnbar herausgefor- bührlich durch ımmer LICUC Themen ausgedehnt Ist
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nıcht besser, daß die Kirche sıch ın möglichst großer den ? Dıie folgenden Überlegungen können vielleicht
Oftenheit 1n die Zukunft bewegen kann ? Ist darum einen Beitrag dazu eısten.
nicht ratsam, dafß aktuelle Bekenntnisse aktuelle Be-
kenntnisse bleiben un: nıcht mıiıt zusätzlichen Funk-
tionen eladen werden ? Je austührlicher un! präzıser Der Respekt VOor der Tradıtion
dıe Bekenntnisse wurden, desto größer die Dıstanz, Wenn die Kırche heute VO Evangelium spricht,
die die Kırchen voneınander rTennte (Chun) spricht S1E als Erbe eıner Jangen Tradition. Generatıo-

Die Forderung nach einem uecn Bekenntnis NCN VOTr ıhr haben dasselbe Evangelium bekennen
wirft unvermeıdlıch die rage nach der Einheit der gesucht. Es 1St wesentlıch, da{(ß diese Tradıtion des Be-
Kırche auf Bedarf einem aktuellen Bekenntnis kennens 1in der Kırche sıchtbar gegenwärtıg 1St
nıcht eıner gemeiınsamen Grundlage ? Kann der 1ne Gewiß, jedes wirkliche Bekenntnıis des Evangeliums
Glaube 1n eıner bestimmten Sıtuation für die DESAMLE wurzelt iın Jesus Christus, der «dle Seinen VOT seiınem
Kırche gültıg ausgesagt werden, kann das Gesagte VO  3 hıiımmlischen Vater bekennt». Eınzıg seın Bekenntnis
der Kirche wiırklıch gehört werden, ohne da{fß macht das Bekenntnis der Kırche und ıhrer einzelnen
die Kırchen sıch bereıts zusammengefunden haben ? Glieder überhaupt mögliıch (Moltmann). Er, der für sS1e
Mıt anderen Worten: Eınheıt, jedenfalls eın ZEW1SSES eintritt, macht S1E dessen gewiß, dafß nıchts S$1e VO  e der
Mafß Einheit 1St die Voraussetzung dafür, Liebe trennen kann, die ın ıhm und durch ıh offenbar
wirklichem aktuellem Bekennen kommen kann. Das geworden S: Jeder Akt des Bekennens 1St darum 1M

Grunde nıchts anderes als eın Hınweıs auf seiın voll-einıgende Band mu{(ß wenıgstens stark se1ın, die
kommenes Bekenntnis. Der Geist hat solche AkteKırchen den «zwingenden Anlaf{t» erkennen und aC7

meınsam darauftf antworten können. allen Zeıten Wirklichkeit werden lassen. Er 1St in den
Dıie renzen der «Konfessionen» mussen weıt Aposteln Werke SCWESCH., Er hat ımmer VO  3

durchbrochen se1ın, die Tradıtion der Kırche e1l- Propheten und Martyrer eruten. Er hat ın den Konzı-
1CT gemeınsamen Inspiration werden kann. Der lıen gewirkt. Er hat ine Tradıition des Bekennens gC-
ÖOkumenische Rat der Kıirchen stellt eınen Schritt in schaffen, und heute gegenwärtig Ist, 1St immer
dieser Rıichtung dar Dıie gemeınsame Basıs, die VO:  e al- uch diese I1 Tradıtion des Bekennens gegenwar-
len Kırchen ANSCHOMMECN ISt;, macht eın begrenztes tig Es 1St wesentlich, da{fß WIr s$1e uns 1Ns Bewußtsein

ruten. Die Bekenntnisse der Alten Kırche ertüllen inyemeınsames Zeugnıis möglıch. Sıe reicht 1ber als 1N1-
gendes Band nıcht aus, Sıe aßt die Vielfalt der «Kon- diesem Vorgang der Vergegenwärtigung ıne beson-
fessionen» 1m wesentlichen unberührt. Die Verständıi- dere Funktion.
SUunNng über die Tradıtion, aus deren Quelle WIr schöp- Es ISt nıcht schwier1g, die Bedeutung der altkirchli-
fen, mufß darum fortgesetzt un: vertieft werden. Kon- chen Bekenntnisse 1in Frage stellen. Es INas 1n eıner
SCHNSUS 1St WAar keın aktuelles Bekennen. Eın ZEW1SSES Zeıt, ın der S1E zu-hoch eingeschätzt wurden, O:
Ma{iß Konsensus 1St aber die Voraussetzung für ak- wichtig SCWESCH se1n, S$1e in Frage stellen. Es ist aber
tuelles Bekennen. Solange dieses Maiß nıcht erreicht heute wohl wichtiger, hre begrenzte Bedeutung her-
ISt, 1St darum unwahrscheinlich, daß eın geme1nsa- vorzuheben. Es 1St VOT allem wichtig, sıch nıcht tal-
ICS Bekenntnis zustandekommen kann. schen Gegensätzen verleıten lassen.

Daf die Bekenntnisse weder Wahrheit noch Einheit
garantıeren, heißt nıcht, daß S1e für Wahrheit und Eın-SE Aktuelles Bekennen N der Kontinuität der heıt nıchts eisten vermogen. Daf S1e nıcht aktuellTradıtion reden, heißt nıcht, dafß S1Ee aktuellem Reden nıchts

Wıe können WIr hıer weıterkommen Beide Wege füh- beizutragen haben Sıe sınd eınes der Zeichen, die unNns

Icn offenkundig ın Aporıen Fragen WIr, ob die De- die Tradıtion des Bekennens gegenwärtig machen. Sıe
sınd 1Ur eınes dieser Zeichen. S1e können nıcht VOmeınsame Grundlage ın den altkırchlichen Bekennt-

nıssen gefunden werden kann, zeıgt sich, da{fß sıch hre mStrom des Lebens der Kırche isoliert werden.
Gültigkeit ın der Interpretation un! Aktualisıerung Sıe mussen zusammengesehen werden MmMiıt der Schrift,
der Tradıtion erweısen kann. Fragen WITr, ob die DC- MmMIıt Taute und Eucharıistie, mıt der ererbten Praxıs der
meınsame Grundlage ın eiınem Bekenntnis DC- Kırche, mıt den Erzählungen VoNn Bekennern uUuSsSW Sıe
tunden werden kann, zeıgt sıch, dıe Vorausset- haben ber innerhalb der Vielfalt dieser Zeichen 1ine
ZUuNg für aktuelles Bekennen eın gemeınsames Ver- unersetzliche Funktion. Sıe ruten ul autf hre Weıse
ständnıiıs der Tradıtion 1st Kann ıne Lösung 1n diesen mMmuiıt Nachdruck 1n Erinnerung, da{fß das Bekenntnis
Wıdersprüchen gefunden werden ? Können dieE Jesu Christiı und die durch ıh geschaffene Tradıtion
satzlichen Folgerungen 1n eiıner Sıcht vereinıgt Wel- des Bekennens uns vorausgeht. «Das subjektive credo
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hat eın objektives Credo der Kırche, d.h aber 1ne vernachlässigt N, können MNECUu 7A3lG Geltung kom-
Summe VO  an 1in menschlichen Worten tormulierten Sat- inen Neue Anstöße können aufgenommen werden.
ZCN, der als Grundschriften des Glaubens jedentalls Verschiedene Artıikel versuchen die Themen
die Bıbel und die altkirchlichen Symbole gehören, - CNNCN, die heute iın einem aktuellen Bekenntnis ıhren
weıigerlich Z Beziehungspunkt», Sagl Karl Barth in Platz finden müßten. Dreı Vorschläge stehen dabe; 1m
seıiner Studie über Anselm VO  S Canterbury (Fıdes Vordergrund. FEın aktuelles Bekenntnis müfßte A4aUuS5-

tührlicher als trühere Bekenntnisse VO Wesen undintellectum, Zollikon OS 16) Es 1St
denn aus dieser Überlegung heraus uch sınnvoll, der Sendung der Kırche (Dulles, Wıllıs, Costas), VO  z}
WEENN den altkirchlichen Bekenntnissen eın Zewlsser der Schöpfung und Berufung des Menschen (Papan-
Platz sowohl In der Lıiturgıie als auch ın der Katechese dreou) und den ethischen, besonders den sozıalethı-
eingeräumt wırd. schen Aufgaben (Höjen, Costas) reden. 1le drei

Themen spielen 1ın der Erfahrung der Kırche eıne wiıch-
tıge Rolle Sıe sınd heute alle Gegenstand VOoO  e weıtrel-

Immer Bekennen chenden Auseinandersetzungen. Gemehnnsame Aussa-
SCH könnten darum für die Erhaltung sowohl der
Wahrheit als uch der Einheit der Kırche in der Tat VO  3Die zweıte Seıte 1St 9808  a aBer ebenso wichtig. Die Kır-

che muf{ß sıch der Aufgabe Bekennens stellen. höchster Bedeutung se1n. Und sollte nıcht
Christus, der S1e VOT seınem himmlischen Vater be- solchen Aussagen kommen können? Warum sollte
kennt, fordert, dafß S1e sıch heute ıhm bekennt. Er sıch nıcht jener zwıngende Anlafß einstellen, der die
sendet S1e iın jedem Augenblick HNEU 4aUus Keın Be- Kırche dazu befähigt ? Insbesondere die rage nach
kenntnis, das eiınmal tormuliert ISt, Sagl alles, W as g- dem Wesen und der Sendung der Kırche 1St 1ın den VCI-

Sagl werden mufs keines 1St vollständig. Indem die Jahrzehnten genügend geklärt worden,
Kırche auf ihrem Wege weıtergeht, stellen sıch MNMCUC da{ß der Sprung der gemeınsamen Aussage nıcht
Fragen, die 1ne Äntwort ordern. Dıie Aufgabe be- ausgeschlossen scheint.
steht darum nıcht darın, Jetzt auf das ökumenische Be- Jeder Versuch der gemeiınsamen Aussage wırd sıch
kenntnis hınzuarbeiten. Es geht vielmehr darum, da{fß allerdings mMIit eıner gewichtigen Schwierigkeıit auseln-
sıch die Kırchen in eınen Vorgang gemeınsamen öku- andersetzen mussen. Wıe kann eın Bekenntnis, das für
menıschen Bekennens hineinführen lassen. Das Be- die NKırche Gültigkeit haben soll, Nn ungeheu-
kenntnıis, das Jetzt VO  ; ıhnen gefordert 1St; wırd keın 1i Vieltalt gerecht werden, die die Kırche heute kenn-
Endpunkt se1ın. Dıie spatere Zukunft wird HGE «ZWIN- zeichnet ? [)as aktuelle Bekennen MU!: letztlich 1ın be-
vyende Anlässe» bringen. «Eın testgelegtes Bekenntnis stiımmten Sıtuationen statttinden. Der auterstandene
kann die Identität des Glaubens nıcht sıcherstellen dıe Christus sendet die Jünger bestimmten Menschen
Wahrheit kann L1UT 1M Streıit die rechte Auslegung 1n Jjeweıls bestimmten Sıtuationen. ırd darum eın
gefunden werden» Lang) ökumenisches Bekenntnis nıcht entweder allgemeın

Wenn dıe Kırchen sıch auf diesen Streıit wirklıich e1IN- leiben mussen, da{fß nıchts Relevantes AaUSZUSAaSCH
lassen, werden S1e sıch nıcht länger daraut beschränken VCIIMAS, oder dann der Vielfalt der Sıtuationen Gewalt
können, hre besonderen «konftessjionellen» Lehren NiIun mussen ”
und Überzeugungen enttalten. Ö1e werden entdek- Das Dılemma kann überwunden werden, WENN der
ken, da{fß dıe Bekenntnisse, die iıhre Besonderheit 4UuS- Anlafß, der A0 Sprechen nötıgt, ın allen Sıtuationen ın
machen, nıcht mehr sınd als das Zeugnis eıner be- gleicher Weıse ertfahren und wahrgenommen wırd FEın
stımmten e1It und da{ß S$1Ce nıcht allein darauf zurück- solcher Anlafi ware z.B gegeben, WeNnNn sıch eıne (3e-
oreiten können, WEeNnN sS$1e VO  3 ıhrem Glauben 1ın oültı- fahr, die das UÜberleben der Menschheit ın Frage tellt,
gCI Weıse Rechenschaft ablegen wollen. Die «Kontes- INn eindeutiger Weıse estimmen ließe Das Dılemma
sS10Nen» können nıcht mehr als Ausgangspunkte dıe- kann auch überwunden werden, WEenNnn das Bekenntnıis
HE ; S1€e mussen eher als Durchgangspunkte verstan- in eıner bestimmten Sıtuation VO  z} der Kirche
den werden. Indem S1e als aktuelles Bekennen 1n eıner als exemplarısch anerkannt wırd. Die Erklärung VO  e
bestimmten eıt gesehen werden, werden S1e ZEWI1S- Barmen könnte als Beıspıel für eınen solchen Vorgang
sermaßen rüssig werden. Jene breitere und reichere angeführt werden.
Tradition, die hinter allen einzelnen Akten des Beken- Das Dılemma kann allerdings 1U überwunden WCI-
NenNs steht, kann dann VO  S 710 Durchbruch den, WEeNnN sıch 1n der Kırche eın Bewulistsein und
kommen. Eınseıitigkeiten, dıe eıner bestimmten eın Respekt für die Vieltalt der Sıtuationen her-
eıt nıcht NUur berechtigt, sondern L9) notwendig ausbildet. Das gemeiınsame Bekenntnıis darf sıch nıcht
N, können korrigiert werden. Dımensionen, die die Stelle des partıkularen aktuellen Bekennens stel-
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len wollen ; mufß sıch vielmehr davon traéen lassen den WAar Das Instrument des «ökumenischen Konzils»
und provozıeren suchen. Das gemeınsame Be- WAaTr ine wichtige Voraussetzung für das aktuelle Be-
kenntnis wırd her die Quellen ın Erinnerung rufen, kennen 1m vierten Jahrundert. Die Kırche hätte VvVer-
aus denen das Bekennen schöpft (Costas wırd sıch mutlich ohne diese Entwicklung ıhrer Strukturen miıt
der Sprache bedienen, dıe allen gemeınsam und VeI- den WEn großen Fragen nıcht tertig werden können

1ISt Das partıkulare Bekennen wırd das Bekennt- (Kannengıesser).
nN1ıSs entfalten und gegenüber bestimmten Partnern 1n Ähnliches oılt uch für heute. Wenn die Kırchen
ıhnen zugänglicher Sprache tormulieren. Die Gültig- gemeiınsam bekennen wollen, mussen S1e über das In-
keit des gemeiınsamen Redens wırd TYSLT 1n vollem Um- verfügen, das ıhnen die Erfüllung der Aut-
fang deutlich werden, WenNn die Vieltalt der partıkula- vabe möglıch macht. S1e mussen NCUC, den Erforder-
RFG Stimmen ın der Kırche wiırklich hörbar wird. nıssen der heutigen elt angepalßte konziliare Struktu-Die Erklärung der Kommıuissıon tfür Glauben und Ien entwickeln. Sıe mussen Wege finden, gemeinsam
Kırchenverfassung über die «Hoffnung 1in» (Accra auf die Schrift und die Tradıtion der Bekenntnisse

1St eın Versuch, gemeınsames un! partiıkulares hören, ın wirklichem Austausch miıteinander leben,
Bekennen mıteiınander verbinden Marle) S1e stellt auteinander achten und einander beizustehen und
1ne gemeınsame Aussage eıner Viıeltalt VO  } partıkula- gemeınsam entscheiden. Die Bedeutung solcher-
ren Stimmen gegenüber. Di1e gemeınsame Aussage ruft SCINCSSCHNCK Strukturen dart nıcht unterschätzt WeTIr-
die Eıinheit ın Erinnerung, die die Kırche ın der Vielfalt den Wenn S$1e das Bekenntnis auch nıcht sıcherzustel-
der Sıtuationen verbindet. Dıi1e Beschreibung der Viel- len vermögen, kann ıhr Fehlen die Kırche doch lihmen
falt weIlst auf die Besonderheit hın, die den einzelnen un: der Erfüllung ıhrer Aufgabe ındern. Eın-
Sıtuationen eıgen ISt Sowohl das die Sıtuationen Um:- drucksvolle theologische Leistungen können WIr-
tassende als auch dıe mögliche exemplarische Bedeu- kungslos Jeiben, Ja Bekenntnisse VO  5 exemplarischer
t(ung partıkularer Bekenntnisse können auf diese Weıse Bedeutung können darum unbeachtet bleiben, weıl s1e
ZUT Geltung kommen. So unvollkommen der Versuch sıch nıcht durchzusetzen vermoögen.
der Kommıissıon für Glauben und Kirchenverfassung Die Frage nach ökumenischen Bekenntnissen
1ın mancher Hınsıcht bleibt, könnte doch die Form für wirtft also unausweiıchlich die rage nach dem Magıste-
die Zukunft VO  a} Bedeutung leiben. 1um auf Auf welche Weıse können die Kırchen DC-

eınsam sprechen ? Wıe kann eın ökumenisches Ma-
(emeinsamMme Strukturen gisterıum entstehen ? Die Verständigung würde ohne

Zweıtel erleichtert, WEeNN von römisch-katholischer
Eın weıterer wichtiger Aspekt darf schließlich nıcht Seıte tatsächlich nıcht Jänger darauf bestanden würde,
übersehen werden. WennNVorgang gemeınsamen Prımat und Infallibilität des Papstes ZU Gegenstandökumenischen Bekennens zustande kommen soll, des Bekenntnisses der Kırche zu machen (Dulles), Es
mu{( die Kıirche 1n der Lage se1n, diesen Vorgang muf{ß dann aber eın Weg gefunden werden, W 1€e die Kır-
tragen. Aktuelle Bekenntnisse sınd nıcht ausschlief($- chen gemeınsam vorgehen können. Die Arbeit die-
iıch ine Angelegenheit der Theologie ; S1Ee mussen SCT rage steht noch 1n den Anfangen. S1e kann ohl
letztlich VO  e} der Kırche als GemeıinnschafttHe ehesten Lösungen führen, WEeNnNn S1e auf dıe kon-
werden. Theologen mogen reflektieren, tormulieren zılıaren Vorbilder der Alten Kırche zurückgreıft un:
un! vorschlagen. Der Träger des Pekenntnicsas 1St sıch VOoN iıhnen inspırıeren aßt
aber die Kırche. Die Aufmerksamkeit darf darum nıcht
allein auf den Inhalt des Bekenntnisses gerichtet Wer- Welche Schritte sınd unternehmen ®den Sıe mu{fß$ vielmehr der Frage gelten, auf welche
Weıse aktuelles Bekennen wırksam stattfinden kann. Welche Folgerungen ergeben sıch aus allen diesen
Welche Strukturen sınd erforderlich, damıit SC- Überlegungen für die ökumenische Bewegung ? Z/wel
meınsamem Reden kommen kann Wer spricht für die Aufgaben zeıgen sıch, die parallel ın AngriffN
Kırche Welche Prozesse können dazu beitragen, iIinNen werden mussen.
wiırklıich die N Kırche Bekenntnis beteiligt
wırd ? Werden diese Fragen nıcht gestellt, leiben die Kezeption der TradıtionÜberlegungen über das Bekennen der Kırche «dOo-
ketisch». Alle Anstrengungen mussen unte  men werden,

Das Konzıl VO  e Nızäa INAas als Alustration dienen. damıt eıner Verständigung kommt über die Quel-
Das gemeiınsame ökumenische Bekenntnis wurde len, au denen die Kırchen iın ıhrem heutigen Bekennen
möglıch, weıl 1ne neuartıge Struktur geschaften WOT- schöpften. Welche Autoriıtät hat die Schrift 1M Leben
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der Kırche (Costas) ? Welche Bedeutung kommt den Je unbekümmerter die heute noch getrenNNten Kır-
altkırchlichen Bekenntnissen Wıe 1St ın diesem A chen sıch gemeınsamem Bekennen entschließen,
sammenhang die zwıschen Ost und West noch ımmer desto rascher wırd auch die Gemeinschaft ıhnen
nıcht bewältigte rage des filioque beurteilen Wel- wachsen. Je zurückhaltender und vorsichtiger S1Ce sınd,
che Bedeutung und welchen Platz haben Taufe und desto siıcherer werden S1e den ererbten IrennungenEucharistie 1M Leben der Kırche Welche Rolle hat das verhaftet Jleiben.
Amt erfüllen Wıe mussen alle diese Elemente e1INn- Dieses antızıpatorische yemeınsame Bekennen
ander zugeordnet werden } schließt auch die Bereitschaft ın sıch, aktuelles Be-

Enorme theologische Arbeit 1St in der ökumeni- kenntnis der anderen Kırchen prüfen und gegebe-schen Bewegung über alle diese Fragen bereıts geleistet nentalls rezıpleren. Kirchen können heute das Be-
worden. Die rage ISt; W 1e der werdende Konsensus kenntnis anderer Kırchen nıcht mehr unbeachtet las-
gemeınsame Tradıition werden kann. Die intellektuelle SCH, einfach weıl das Bekenntnis anderer Kırchen 1St
Feststellung möglıcher Übereinstimmung tührt noch Sıe mussen als uch S1e gerichtet ZUur Kenntnıis
keine Veränderung herbei. Es muf{fß vielmehr dazu nehmen. Sıe mussen sıch mıt iıhnen auf den «Streıt
kommen, dafß ın den verschiedenen Traditionen die die rechte Auslegung» einlassen, als ob S1e bereıits In
gemeınsame Tradıtion Gestalt gewınnen beginnt. der vollen Gemeıinschaft MmMIiıt ihnen lebten. Sıe können
Die Erarbeitung eınes Konsensus über kontroverse uch die Freiheit haben, Bekenntnisse anderer Kırchen
Fragen, WI1e z.B Schrift und Tradıtion, Erwachsenen- rezıpleren und sıch eigen machen. Ö1e mussen
und Kındertaufe, Präsenz Christi iın der Eucharıistie, sıch nıcht verpflichtet fühlen, das, W 24sSs S1e SCH ha-
1St der Schritt. Die Übereinstimmung wiırd aber ben, mıt andern Worten nochmals N, WENN
dann 1m Gottesdienst, der Katechese und dem Leben VO  e} eıner andern Kırche bereits in zureichender Weıse
der Kırche Ausdruck tinden mussen. Um 1Ur eın Be1i- SCSARTL ISt. Um hıer D: eın Beıispiel CIM

spiel CLNEN könnte für die Verständigung über könnte für das Zeugnis und die Einheit der Kırche 1n
die Quellen VO  w weıttragender Bedeutung se1ın, Wenn der Bundesrepublik bedeutsame Wiırkungen haben,
sıch alle Kırchen dazu entschließen könnten, der An- die Evangelısche Kırche 1n Deutschland sıch heute
rufung des Geılstes (epiklesis) be] der Feıier VO  S Taute die rage tellt, inwıeweıt S1e sıch die Erklärung der
und Eucharistie den ıhr gebührenden Platz einzuräu- römisch-katholischen Synode VO  w Würzburg über die
INeE'  e Wıllıs). Der gemeınsame Zugang den Quellen Hoffnung (vgl Marlé? eıgen machen kann.
kann 1Ur durch solche Schritte geöffnet werden.

Auf dem Wege onzılıarer Gemeimschaft
Antızıpatorisches gemeInNsaMeS Bekennen

Ausbau des Konsensus und aktuelles Bekennen: ob
Es 1St klar, dafß die gemeinsame Tradıtion LLUTE allmäh- diese beiden Linıen sıch Je treffen werden ? Ob die
ıch wiedergewonnen werden kann. Der gelebte Kon- Gemeinschaft Je zustande kommen wiırd, die ın der
SCNSUS mu{ Schritt chriıtt enttaltet werden. Dıie Kontinuıltät der Tradıtion immer VO  i aktuelles
Kırchen mussen aber nıcht den Abschluß dieses Vor- Bekenntnis ablegt ? Wer kann die Antwort wıssen ?

abwarten. S1e können, Ja mussen sıch schon jetzt Das Ziel 1St jedenfalls unzweıdeutig. Dıi1e beıden Lıinıen
der Aufgabe aktuellen Bekennens zuwenden. Das SC- sollen sıch treffen. IDIEG Kırchen sollen sıch -
meınsame Bekenntnis des Evangelıums kann nıcht menfinden, daß S1Ee gemeınsam Zeugni1s ablegen kön-
Warten, bıs die Eıinheit hergestellt ISt Der zwıngende en
Anlafß ZU aktuellen Bekennen hıegt 1n immer zahlrei- Vıeles wırd darauf ankommen, W1e die: heute
cheren Sıtuationen bereits heute VOLr noch getrenNnNten Kırchen die Gemeinschaft nehmen,

Aktuelles Bekennen kann zahlreiche Formen - die S1Ee bereıts verbindet. Es esteht 1neWa
nehmen. Formulierte Texte sınd nıcht der einz1ge kung zwıschen gelebter Gemeıinschaft und Bekennt-
Weg Das Evangelium kann durch Zeichen, Gesten N1ıSsS Gemeıinschaft 1St nıcht L1UT die Frucht des gemeın-oder Handlungen bezeugt werden. aSst alle Autoren Bekenntnisses. Ö1e 1St die Voraussetzung dafür
dieses Heftes betonen miıt Nachdruck, da{fß Bekennen Dıie orthodoxe Liturgie leitet die Rezıtatıon des Credo
heute mehr denn Je unmıttelbar MIıt dem Leben und der MIt den Worten eın «Lasset unNls eiınander lıeben, damıt
Praxıs der Kırche verknüpft se1ın mufßs Die Wahrheit WIr den Glauben bekennen...> Diese Formel bringtwırd nıcht allein durch Orthodoxıie, sondern ebenso- ıne tiefe Wahrheıit zum Ausdruck. Solange dıe GE
sehr und ın vielen Umständen 1L01°4 noch mehr durch meınschaft nıcht wiederhergestellt worden ISt; kann
Orthopraxis sıchtbar Hgjen). auch der Glaube nıcht wirklich ekannt werden.
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Lasset uns einander j1eben, das heißt für die gC- Das Ziel der ökumeniıischen Bewegung, dıe siıchtbare
TeNNTEe Kırchen, dafß S1e die Mauern durchbrechen und Einheit 1n eiınem Glauben und eiıner eucharistischen

Gemeinschaft, kann als konzilıare Gemeinschaftft be-der Gemeinschaft ımmer orößeren Raum verschaffen,
dafß S1e die Freiheit gewınnen, einander ıhre Suüunden schrieben werden. Di1e Kırchen werden dieses Ziel
und Fehler bekennen und einander vergeben, ehesten erreichen können, WEeNN S1E bereits heute 1in
da{fß S1e 1mM Gottesdienst türeinander Fürbitte Jleisten, entschlossen gelebter praäkonzılıarer Gemeinschaft
dafß S1e einander 1n ihren Schwächen geistlıch und vorwegnehmen.
terjel] beistehen. Gegenseıtige Liebe geht weıter. S1e
werden sıch nıcht 1Ur durch Erklärungen, sondern VISCHERauch durch Strukturen verpilichten, sıch nıcht wieder
voneınander trennen Sıe werden Strukturen waäh- 9726 In Basel geboren. Studium der Theologie den Universitäten

Basel,; Straßburg und Göttingen un! Manstield College Oxtord.len, die dem Wachstum der Gemeinschaft günstıg Promotion Z.U) Dr theol der Universität Basel Ordınatıon Z,U}
sınd, Ja S1e geradezu nötıgen, einander näiäherzukom- Pftarrer des Schweizerischen Evangelıischen Kiırchenbundes. ach acht
INeE'  Z und weıt als 11UTr ırgend möglıch jene (GGemeın- Jahren Gemeindedienst als Ptarrer ın Herblingen beı Schatthausen

961 Eintritt 1ın den Dıienst der Genter Zentrale des (Cikumenischenschaft vorwegzunehmen, die ıhnen als Ziel VOTr ugen Rates der Kıirchen. Seit 966 Direktor des Sekretarıiates der Kommis-
steht. Sıe werden sıch ın der Tat nıcht ın GrSster Linıe die S10n für Glaube Unt« Kirchenordnung des Okumenischen Rates der

Kırchen. Veröftentlichungen eıne Studie ber den Basıliusrage stellen, ob S1e bereıts Gemeinschaft haben dür- eıne Geschichte der Kontfirmation eıne Auslegung des Korinther-fen, sondern sıch vielmehr VO  ; der Frage leıten lassen, briefes ; Okumenische Skizzen 1972)5 ZU  D mMi1t Johannes Feiner Hg
VO!  S Neues Glaubensbuch. Der gemeınsame christliche Glaube (Her-ob sS$1e sıch nach W1€e VvOor verweıgern mussen (Papan-

dreou). Die gegenseıtige Liebe Alßt nıcht ruhen, bıs dıe er, Freiburg/Basel/Wien, Theol Verlag Zürich Verheiratet
und Vater VON 1er Kındern. Anschritt : Conseıl (Ecumeni1ique deseucharistische Kommunıon gefelert werden kann. Eglises, 150, de Ferney, Nr. 66, CCH=1211 Geneve.

Bewulßstsein geracht, welche eın Ausdruck der tiefgrei-
fenden Gemeinschaft 1M selben Glauben und 1n derAus aktuellem Anlafi selben Hoffnung ISt

Überdies stellt diese wechselseitge AbhängigkeıtStellungnahme Puebla ine reiche kırchliche Ertfahrung dar, die in diesen letz-
ten Jahren iın verschıedenen Ereijgnissen erlebt wurde.
Es ISt dies 1ne Erfahrung, da{ß Gemeinschaft nıcht be-

In den Tagen, ıIn denen dieses Heft erscheint, VO deutet, da{fß keine Herausforderungen und Infrage-
bis Oktober VM findet ıN Puebla/ Mexiko stellungen gäbe noch dafß adurch hıstorische oder ak-

dıe drıtte Generalversammlung der Lateinamer1- tuelle Vorwürte ausgeschlossen waren. Im Gegenteıl
hanıschen Bıschofskonferenz (CELAM) Ayus hat diese Erfahrung unNs besser verstehen gelehrt, w 1e
diesem Anlaf haben sechs Mitglieder der «Stlft!4?’lg eın Volk, das als pilgernde Gemeinschaft durch die Ge-
Concılium» dıe folgende Stellungnahme erfafst schichte geht, sıch auf allen Stationen dieses Weges

ımmer wıieder den Armen zuwenden mulfß, wWenn

Die bevorstehende drıitte Generalversammlung der KA= seınem Herrn Lreu Jeiben ll
teiınameriıkanıschen Bischofskonferenz in Puebla / Me- In diesem Sınne ISt die Versammlung VO  e} Puebla ei-
xiko richtet NMNSCIC Aufmerksamkeit stärker als ON Was, W as uns angeht und W as uns$s Fragen stellt. Wenn
auf das Leben und DenkennTeıles der Gesamtkir- WIr hier in brüderlicher Gesinnung MSCHE Erwartun-
che, der ıIn Lateinamerıika Hause 1St Wır sınd uns gCh darstellen, erklären WIr uns adurch selbst be-
vollkommen dessen bewußt, dafß diese Konterenz VOT troffen VO  - diesem Ereıignıis. Wır un dies dessent-
allem anderen die Sache unserer lateiınamerikanischen wiıllen, Wr die ateinamerikanısche Kırche für uns

Brüder und Schwestern ISt, aber WIr betrachten S1e selbst bedeutet, und auf diese Weıse erkennen WIr hre
doch zugleich auch als eın kırchengeschichtliches Er- gewichtige Rolle über alle kontinentalen renzen hın-
e1gN1S, das unls alle mıteinander betritft Das /weıte AUS

Vatikanıische Konzıil hat uns Ja VO:  5 die wechsel- Vor zehn Jahren hat dıe Konterenz VO  } Medellın
seıtıge Abhängigkeit der Ortskirchen untereinander durch hre unvergefslichen Aussagen und durch ıhren
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